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Principienreiterei. 
W i r haben in dcr letzlen Nummer von 

e inem Artikel der deutschnationalen „ B o n n e r 
Z e i t u n g " Akt genommen, der für die Bildung 
einer Teutschen Volkspartei eintritt, in welcher 
alle ehrlich national und fortschrittlich gesinnten 
kutsche» Männer Platz finden können, zum ein-
t r ä c h t i g e n Zusammenwirken zum Besten unsere« 
LolkSthume«, das in der nächsten Zeit vielleicht 
schon noch härteren Kämpfen entgeaengeht. al« 
sie ihm die letztvergangenen sechzehn Jahre Taaffe 
und Koalition gebracht haben. Wir haben fest-
gestellt, dass sich eine Anzahl Blätter, denen man 
wahrhastig keine Lauheit in deutschnationaler Ge-
s i n n u n g und im Kampfe um die Stellung ihres 
Polksthume« in Österreich vorwerfen kann, sich 
ftr die Idee einer „deutschen Volkspartei- nicht 
n u r erwärmten, sondern diese Idee, welche dazu 
geeignet erscheint, da« leidige und völlig unfrucht-
bare Fraktionswesen, wenn auch nicht völlig auS 
der Welt zu schaffen, so doch in seinen heutigen 
formen zu mildern und e« sozusagen so 
adWon«sthig zu machen, das« eS sich wenigsten« 
dann enger ancinanderschließe, wenn e« sich um 
Existenzfragen für die Deutschen Österreich«, be» 
sonder« aber der Ostmarkde. 'lchtn handelt. Grtode 
das« sich die strammsten deutsly,.ationalen Provinz-
b l ä t t e r mit der Idee der Gründung einer 
„Deutschen Bolk«partei" sofort einverftanden er-
klärten, beweiset, wie sehr fledieZersplitterung unter 
den nationalgesinnten Deutschen bedauern und wie 
l ebha f t sie wünschen, diese« unseligr Fraktion«» 
wese« möge endlich ein Ende nehmen, e« möge 
die unselige Principienreitern, die den Gesammt» 
deutschen nicht« nützt und den Fraktionen und 

Fra Boscho. 
v»» I . g«l»»er. 

Von den Bergen waren Hunderte von Wild-
dachen niedergestürzt und hotte» mitgerissen, wa« 
sich auf ihrem Wege entgegengestellt hatte; Steine, 
Äde, Bäume n»d Maliern, welche jede« Fleckchen 
Lultur »mgaben, und die Verwüstungen waren 
arg. Allein diese Wildbäch« waren eine Stunde 
nach dem Regen schon wieder wasserleer und nur 
die tiefgerissenen Rinnsale zeigten den Weg, den 
die Wässer abwärt« nach dem Torrento genommen 
hatten, der seine trüben Fluten »ach thalabwärts 
wälzte zum Meere. Dort schwamm der Leichnam 
eine« Hundes in der Bucht herum und die noch 
hochgehenden Wogen der See hatten ihn hundert-
mal an« Ufer geworfen und wieder weggespült, 
ober die Leute hatten den Hund erkannt. E» war 
»Lupo", der stete Begleiter der Tochter des Eapitän 
Risto. <£« war kein Zweifel, das« auch diese ver-
unglückt sein mußt'. 

^k>cr Capilän irrte wie ein Verzweifelter im 
Thale herum und bot reichen Lohn dem. der ihm 
sein Kind brachte, die Leiche des Kinde«, das er 
io abgöttisch geliebt hatte. Mit ihm gieng Fra 
Boscho. die Männer aneifernd zum Suchen, aber 
das war vergeben». Die Leiche mußte hinaus-

Fraktiönchen nicht nur einzeln schadet, sondern 
die auch dahin geführt hat, dass sie alle zusammen 
schon lange nicht mehr ernst genommen werden, 
endlich aufgegeben werden, weil sie die besten 
Kräfte lahm legt und sie abspannt und mißmuthig 
macht, oder weil sie die Zähen unter den Besten 
veranlasst, überhaupt keiner dieser Fraktionen 
anzugehören, um sich die Arme zum Handeln frei 
zu halten, um sich nicht von engh^zigen Club-
Programmen binden zu lassen. 

Allein es scheint, dass man sich nicht allzu-
großer Hoffnungen hingeben dürfe, die Idee einer 
„Deutschn Volkspartei." für deren Bildung ein 
gleich günstiger Zeitpunkt als der heutige ist. nicht 
sobald nnederkebren dürste, dass man sich keiner 
allzugroßen Hoffnung hingeben dürfe, dass die 
Zersplitterung ihr Ende erreiche, dcnn schon werden 
Stimmen laut, welche achselzuckend sagen: E« geht 
nicht, wir müssen da unsere Prinzipien ausgeben 
und da« thun wir nicht, weil ste die einzig wahren 
und dem Deutschthum am zuträglichsten sind. 
Da« ist bedauerlich, umso bedauerlicher, al« e« 
sich doch erst nur um die Idee handelt und al« 
doch jede Idee diskutirbar Ist,' wenn man sie nicht 
vom einseitigen Fraktionsstandpunkte auffas«t. 

Weshalb soll den» die Gründung einer 
„Deutschen Volk«partei" unthunlich sein? 

Wegen dieser und jener und zumeist persönlicher 
Nkbenanschauuiigen. die immer nur da« liebe Ich 
in den Vordergrund schieben, welches sich bei dem 
bloßen Gedanken schon empört, das« auch ein anderer 
ebenso klug, ebenso ehrlich diutsch fühlend, ebenso 
kampse«muthig für da« D«Utschthu in einzustehen 
vermöge, al« diese« liebe J«h in seiner einseitigen 
Prinjtpinireiterei. 

Wa« ist mit dieser Ptinzipienreiterei denn 

gespült worden sein in die See und die gibt ihre 
Opfer nur selten wieder, so länge sie aufgeregt und 
wild ist. 

I m Häu«chen der Witwe Rocco war« stille. 
Mutter und Tochter glaubten Felice in Ragusa. 
wohin er gegangen sei, wegen des ihm angebotenen 
Postens zu verhandeln, bis Kata. die Magd Eapitän 
Risto'«. kam, um Rachfrage zu halten nach Felice 
und Kata i» ihrer Herzensangst den beiden Frauen 
gestand, dass File dem jungen Manne ein Stell-
dichein gegeben habe, noch vor AuSbruch de« furcht-
baren Ungewitter». Jetzt freilich änderte sich die 
Scene und Mutter und Tochter geberdeten sich 
wie rasend und gaben der „wilden Teufelin" von 
Casa Sirovich die Schuld an Felice« Tod, denn 
wenn der Hund und seine Herrin verunglückt 
seien, so sei eS Felice auch, weil er sicher alles 
gethan haben würde, um File zu retten. 

Zu spat sah Kata ein, welche« Unheil sie 
mit ihrem Plaudern angeric^et habe und sie lief 
davon, um Eapitän Risto nicht unter die Augen 
zu kommen. Al« sie läng« de« losenden Torrento 
hineilte, hörte sie oben in den Olivengärlen am 
Hange langgezogene Hilferufe und sie stieg bergan, 
allein weit kam sie nicht. Ein Wasserschwall hatte 
sich von der Höhe durch die Terassen seinen Weg 
gebahnt und Erde, Mauersteine von den Böschung«-
mauern. auSgerissene Weinstöcke. Feigen- und Oel-

bi« heute erreicht worden? Richt mehr, al« das« 
sich die wirklich national Fühlenden und was noch 
weit mehr in'S Gewicht fällt, am schneidigsten 
sür die nationale Sache kämpsenden Männer außer-
halb einer Partei stellten, die sich mit Stolz die 
Nationalpartei nennt und das« andere hochbegabte 
und ebenfalls schneidige Männer sich in'« Privat« 
leben zurückgezogen, weil sie diese Prinzipieiireiterei 
anwiderte. Alles wa» man gethan hat, »vor gegen 
die Post Tilli zu protestiren, nachdem man sich 
im steirischen Landtage hatte dupire» lassen und 
das Budget in dritter Lesung z» verweigern, was 
übrigens auch eine Anzahl Liberalen gethan hat. 

Man zerrt de» Antisemitismus als Haupt-
gründ gegen die Möglichkeit der Bildung einer 
„Deutschen BolkSpartei" in die Diskussion. E« 
ist zu seltsam, um nicht mehr zu sagen, wenn man 
den Antisemitismus al« den alleinigen Probirstein für 
echt deutsche Gesinnung hält. 

Der Antisemitismus ist denn doch nicht der 
eigentliche Zweck, sonder» bloS ein Mittel diesen 
Zweck zu erreichen, ein Ziel zu erreichen das 
»neudlich höher liegt, als die Bekämpsung de« 
Judenthun,e«. Wer den Antisemitismus al« Probir-
stein für echt deutfche Gesinnung hält, der vergisSt, 
dass die Elerikalen und die mit ihnen verbündeten 
Slaven so stramme Antisemiten sind, wie man 
sich strammere wohl nicht denken kann, fühlen sie 
ober national deutsch? Sind etwa die Christlich-
Socialen keine Antisemiten? Sie verdanke» ja 
gerade dem Antisemitismus ihre ungeheueren 
Erfolg«, die sich zu denen der Ratioiialpartei 
wie Tausend zu Null verhalten; sind etwa die 
Ehrisilich'Socialen unentwegt deutsch? Sie sagten, 
das« sie e« sind, um die Nationalen zu ködern und 
heute werben sie viel eifriger um die Gunst der 

bäume lagen im wilden Durcheinander ange-
schwemmt und oberhalb klaffte ein tiefer, weiter 
Riß. den sich die rasenden Wässer in den Berg» 
taug gruben. Oben tönten die Hilferufe fort und 
plötzlich vernahm die vor Angst halbtodt gehetzte 
Kata die gröhlende, rauhe Stimme des Micho 
Rakiasch, der ihr gerade keine Schmeichelworte 
zurief. 

„Alte Towariza! bist Du taub geworden? 
Hole Eapitän Risto und ein paar Männer mit 
Werkzeugen! Sie sind da nnd leben alle Beide, 
aber Felice ist arg zugerichtet! Ala, laufe! oder 
ich werfe Dir ein paar Steine an den Kopf, wie 
einem stettge» Mulo!" 

„Wo ist File, mein Gvldkind?" rief Kata 
zurück, aber schon sauste ein faustgroßer Stein 
neben ihr vorbei, denn Micho Rakiasch hatte nicht 
gescherzt mit seiner Drohung. 

Eine halbe Stunde später stieg eine Schaar 
Männer von der Höl>e herab, an ihrer Spitze 
Eapitän Risto. WaS sie sahen, war Grund genug, 
sich zu entsetzen. 

I n der Zwiesel eineS mächtige» Olbaume«. 
dessen Stamm sich vom Wurzelstocke wegtheilte, 
lag Felice Rocco halb im angeschwemmten Schlamme 
vergraben und Gesicht, Haare und Kleider mit 
einer fingerdicken Schlammkruste bedeckt, kaum 
einem Menschen ähnlich. Neben ihm lag File leise 
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Meiier Qechen. während sie den Nationalen 
bereits einigemale sehr unzweideutig zu verstehen 
gaben, dass sie auf dieselben nicht gerade anstehen. 

Der Antisemitismus ist der untauglichste 
Probirstein, um damit die Echtheit deutscher 
Gesinnung zu prüfen und da» mehr oder weniger 
davon sollte der ledte Grund sein, die Bildung 
einer „Deutschen BolkSpartei" unmöglich zu 
machen. 

Bon der Regionalausstellung. 
Da« AuSstellungS-SomitS hielt am 20. August 

um 8 Uhr abends im Gasthofe Rkicher eine An-
sammlung ab. Der Vorsitzende. Herr Wilhelm 

Siöf, theilt mit. dass der Herr LaiidkShaiiptinan» 
raf Altem» itber die Bitte einer an ihn ent-

sendeten Deputation, bestehend auS den Herren: 
Bürgermeister Ornig. k. k. Notar Oschgan. Obmann-
stellvertreter der BezirtSvertretung und Herr PiSk. 
daS Protektorat über die heurige Regional-AuS-
stelln,>g augenomm?» habe. 

Die Prämien für die Hornvieh-Ausstellung 
feien bereits festgesetzt. 

Bezüglich der f̂erdeauSstelluug kommen blos 
die Pferde der Bezirke Pettau und Frieda» in 
Betracht, da von der Pferdeschau in KranichSseld 
seitens des Pferdeznchtvereine« nicht abgegangen 
werde. Wegen Aufbringung der für die partielle 
Werbeausstellung nöthigen Preise seien die nöthigen 
Schritte gethan und haben bisher die Bcz,rk»v?rtr?-
t u ng Petta u 200 fl .die Stadtgemeind« 50 fl . der Vor-
schußverein in Pettau 50 fl.. der Pettauer Landwirt-
schoftS-Verein 50 fl. gewidmet; ein Ansuchen sei 
anS k. k. Ackerbauniinisteriuin gerichtet worden 
für diesen Zweck 200 fl. Subvention zu be 
willigen. Dcr Pferdezucht-Verein wird eine Anzahl 
silberner StaatS-Medaillen zur Verfügung stellen. 

Bezüglich der aufzuführenden Objekte wurde 
ein BaucomitS gewühlt, deffen Obmann Herr 
Motzun ist. Diese« Eomit6 hat die Grundzüge 
dcr Eintheilung ic. festzustellen. 

Bezüglich des aufzustellenden Musikpavillon» 
hat Herr Baumeister Wreßnig ein Offert und 
Pläne eingereicht, welche der Vorsitzende cireulieren 
läßt. Die Herstellung eine« Musikpavillon» auS 
Holz nach aufgelegter Zeichnung kostet 200 fl. 
und da der Gemeinderath auf die Übernahme 
eines eisernen Musikpavillons, weiin ein solcher 
für die Ausstellung angcfchafft »verden würde, 
nicht eingeht, wird beschlossen, die Ausstellung 
eine» hölzernen um 200 fl. dem Baumeister 
Wreßnig zu übertragen. Desgleichen die Aus-
stellung einer Eingangspforte im Betrage per 
40 fl. nach vorgelegter Zeichnung. 

Bezüglich der Musik wurde beschlossen: Die 
Pettauer MusikvereinSkapelle in der Stärke von 

stöhnend, die Kleider zerweicht vom Regen, den 
Körper bedeckt mit Schlamm, da» Haar in Strähne» 
im Gesichte klebend, mit den Armen den Hol» 

felice» uniklammernd, dessen linker Arm um ihre 
üften gelegt, dessen Finger in ihren Kleidern 

verkrallt, wie im TodeSkrampfe. 
Der niederrasende Wasserschwall mußte beide 

in die Baumzwiescl geschwemmt und dann Wasser, 
Schlamm, Erde und Steine über sie hiuwegge-
führt haben, so dass Felice bis an die Hüften in 
Schlamm und Erde vergraben war und es einer ange-
strengten Arbeit bedürfte, ihn förmlich auSzuaraben. 

„Seid vorsichtig Männer!" rief der Eapitän 
ein umS andere Mal, denn es war unmöglich, 
die verschlungenen Arme File'S vom Halse deS 
Leblosen und desien Arme wieder von ihm zu 
lösen ohne Gewalt. 

„Holt Fra Boscho, das» er ihn seine Seele 
aussegnet, denn er ist halb erdrückt!" rief Micho 
Rakiasch und die Signorina dürfte einen Priester 
auch nöthiger haben, al» einen Medico!" 

Diese Worte brachten Eapitän Risto zum 
Weinen; dem rauhen Seemanne, der oft und oft 
kaltblütig auf Deck seiner Schiffe gestanden in den 
schwersten Stürmen und den Kopf oben behalten 
hatte, perlten die Thränen über die wettergefurchten 
Wangen 

„Bleibt der brave Junge am Leben, so will 

42 Mann sei um den verlangten Betrag von 
72 fl. per Tag aufzunehmen. Dieselbe habe die 
Verpflichtung, eine Stunde Vormittag und zwei 
Stunden Nachmittag zu spielen. Werde sie auch 
zu einem Abendconcert verlangt, so ist der Betrag 
auf 110 fl. zu ergänze». Die Eoncertstunden 
werden von l l bis 12 Uhr Mittag, dann von 
4 bi» 6 Uhr nachmittag» festgesetzt. 

Betreffend Restauration sei da» Offert einer 
hiesigen Firma eingelangt, welche eine Deücatesten-
und Eharcuterie-Loge errichten will und in Ber-
tretung der Ehampagnersirma Kleinoschegg auch 
eine Lhampagner-Loge eröffnet. wenn ihm a der 
Alleinverkauf in diesen Artikeln gewährt und d die 
Platz,niethe nachgesehen würde. 

Bei der darüber sich entspinnenden lebhaften 
Debatte, das» e» nicht angehe. einer einzelne» 
Firma ein Monopol zu ertheilen, weil dann andere 
Firmen da» gleiche mit dem nämlichen Rechte 
beanspruchen würden und sohin jede Eoncurrenz 
einfach ausgeschlossen wäre, wird dahin abgestimmt, 
das» e« für alle bei der festgesetzten Platzmiethe, 
die ohnehin eine minimal? sei. zu verbleiben haben 
werde und dass auf die Bedingung eine» aus-
fchließlichen Alleinverkäufe» nicht eingegangen 
werden kann; übrigens sei die Firma zu ver 
ständigen, dass sie ohnehin voraussichtlich keine 
Eoncurrenten haben dürste. 

Über ein Offert der Brauerei-Hirma 
Farrach" zum BierauSstellen und «nfolge dessen 
auch Bierausschank, wird beschloffen. das» sowohl 
dieser, als auch jeder auderen ausstellenden Brauerei 
firma der nöthige Platz eingeräumt werde. 

Die Anfrage des landwirtschaftlichen CasinoS 
in Rothweiu, ob dortige« Vieh hier ausgestellt 
werden kann und ob in diesem Falle von einem 
Standgelde Umgang genommen würde, sei bejahend 
zu beantworten. Bezüglich der Prämiirung deS 
Rothweiner Hornviehes seien von der Marburger 
Filiale 50 fl. gewidmet worden. Ob weitere 
Preise (außer Diplomen) für solches Vieh ge 
schaff?» werden können, müffe dem Ergebnisse 
der eingeleiteten Sammlungen vorbehalten werden. 

Der Vorsitzende theilt mit, das« der h. steierm. 
LandeS'AuSschuß Deioration«gegenstände dem 
Eomitee überlasten werde und sei sich di?Sb?züglich 
a» daS LandeSbauamt zu wenden. Da« vorgelegte 
Muster der Plakate wird mit geringen Abänderungen 
entsprechend gefunden. 

Herr k. k. Bezirksthierarzt Ezak wird ein-
stimmig zum Obmann? deS Eomitee« für Horn-
vieh-Au«stellung gewählt. 

I n da« Eomitee zur Prüfung der Anmeldungen 
werden die Herren: Karl Kasper sen., Max Ott 
und Wilhelm PiSk gewählt. 

ich ihn versorgen, wie einen Sohn!" rief er er-
schüttert „Hole Fra Boscho. Micho Rakiasch. er 
ist im Hause der Witwe Rocco, um die Arme 
und ihre Tochter zu ttösten." — 

.Gut Eapitän Risto." eutgegnete Micho 
ernst, „ich hole den frommen Mann, aber denkt, 
dass Euer Kind den Traghettiere liebt, wie das 
Weibchen des Falken den Falken liebt und dass 
sie eS war. die da« Unglück verschuldet hat, denn 
sie wollte wisten, ob Felice die Zwieta liebt, wie 
er sagte und Eure Tochter würde Zwieta ermordet 
haben, wenn e« so wäre." Damit eilte er fort, 
während Kata aufheulend alle« bestätigte, waS 
Micho Rakiasch gesagt hatte. Eapitän Risto hatte 
wenig Sin» für daS Geschwätz deS Alten und 
das Geheul der Magd. Ihm lag nicht» daran, ob 
sich Alle» so verhielt; ihn bangte um da» Leben 
seine« KindeS und er sehnte Fra Boscho herbei, 
der wie alle seine Brüder auch viel medizinische 
Kenntniste hatte. Bi« der nächste Arzt geholt 
werden konnte, v̂ergiengen Stunden und diese 
Stunden konnten seinem Kinde da» Leben kosten, 
um welches er so sehr bangte. 

Jndesten war Felice Rocco auSgegraben; 
äußere Verletzungen trup er keine, bis auf ein 
paar Schrammen im Gesichte und an den Händen, 
aber er athme» kaum und alle Bemühungen der 
Männer, ihm einen Schluck Rakiah einzuflößen, 

I n das Comite? für di? Weina.i»sie î,a-
Die Herren Franz »ais?r. Jgnaz Roßmann. Rudali 
Wibmer. Jos?f Fürst und Ha»« Perko. 

Sohin Schluß der Sitzung. 

Politische Notizen. 
lwirder einer.) Der kärntnerische Abgeordne t e 

Dr. Victor Ritter von Rainer-Harbach dcr sM, 
Klagenfurt hielt am 20 d. M ?in? Wh>„. 
v?rsammlung ab. in welcher er sein V e r h a l t e n in 
der Eillier Frage zu rechtfertigen suchte. «(,. 
geordneter von Rainer gehörte der V e r c i n j a t e n 
Linken an und hatte sich bei der dritten Lesung 
de« Budget» absentirt, um w e d e r f ü r »och g c ^ n 
dasselbe stimmen zu müsse». Für diese Art von 
Vogelstraußpolitik erhielt der .Herr A b g e o r d n e t e 
ein solennes Mißtrauensvotum von 52 unter 
69 Stimme» und legte infolgedessen s o f o r t sei,, 
Mandat nieder. 

<ver zodiiästige Minister?rMe»t.) Gras 
KielmanSegg, der provisorische Ehef de« dermalen 
provisorischen Ministerium», lehnt sich „ a c h seinem 
niederS'terreichischen Statthalterposte» zurück. I£r 
hat da» Budget mit drr Post Tilli durchgebracht 
und d?n berühmten Beamtenerlas» loSgeschossc» 
und meint nun für die kurze Herrlichkeit a>S 
Ministerpräsident genug gethan 411 habe» 

Statt ihn dürste wahrscheinlich der Statt-
Halter von Galizien, Graf Badeni, zur Cabinci». 
bildung berufen werden und die meisten Blätter 
nehmen das bereit« als vollzogene Thatsache hin. 
Der Statthalter Graf Badeni will vorher noch 
erst die galizischen Landtagswahlen leiten, di? den 
Herren schwere Sorgen bereiten, weil die Bauern 
von ihnen nichts mehr wissen wollen und ihre 
eigenen Eandidaten aufstellen. Die Juden werden 
schon dafür sorgen, dos« die adeligen Herrn von 
den Bauern nicht zu unsanft behandelt werden, 
denn so sehr sie sich gegenseitig verachten, darin 
sind sie stet« einig gewesen, das« der Bauer von 
ihnen abhängig bleibe. Sobald Gras Badeni mit 
den zur Erkenntnis gekommenen galizischen Bauern 
fertig ist, soll er die EabinetSbildung übernehmen, 
um mit der sch,vank?»d?n parlamentarischen Lage 
ebenfalls fertig zu werden. Die Eonfervativen und 
der Polenclub sind ihm sicher, sagt der Offiziosus, 
aber in der vereinigten Linken vollzieht sich ununter-
brochen ein AbbrdckelungSprozeß, so dass von der 
einst so starken Parte, etwa 60 Mann übrig 
bleiben werden, „wanen kennt mer." 

Die „N. F. P." meint zwar: „Die deutsch-
liberale Partei könne dem Erscheinen Badenis 
mit größter Unbefangenheit entgegensehen, weil 
sie unter dem Eoalitionsministerium die Erfahrung 
machte, dass die blos persönliche Vertretung < aha!) 
der deutschliberalen Partei im Eabinete keine Bürg-

blieben erfolglos. File lag neben ihm auf einer 
Struka. dem schärpenähnliche» Überwurfe auS 
grober Wolle gewebt, den die Männer plaidartig 
um sich nehme» bei schlechtem Wetter. DaS 
Mädchen hatte die Augen weit offen und ein 
liebliche» Lächeln umspielte ihr jugendliches Ge-
sichtchen, aber ?» sprach fein Wort. ES reagirte 
auf die Zärtlichen Worte deS Vater» ebensowenig, 
wie aus die überschwenglichen Beteuerungen 
ssataS, dass die Madonna ein Wunder gewirkt 
>ab?. Manchmal sprach File, aber e» war. als 
träumte sie und ihre Worte waren süße Schmeichel-
reden an Felice. 

Die Männer schauten den Eapitän an. als 
wollten sie ihm sagem: Siehe, daS kommt von 
Deiner Erziehung. Keine wohlerzogene Jungfrau 
würde Worte sagen, wie sie Deine Tochter sagt, 
vor Männern. Aber was sie dachten, das sagten 
sie nicht. ES ist nicht Sitte unter Männern, 
wegen eines Weibes viele Worte zu machen. Der 
Mann spricht selten von seinem Weibe, von seiner 
Tochter aber niemals und wenn er e» nicht um-
gehen kann, dann spricht er wie von einem Dinge, 
nie wie von einer Person. 

Eapitän Risto ab?r hört? au» d?n unzu-
sammenhängenden Reden seine« Kinde« mehr 
herau», al« ihm lieb war. Endlich kam Fra 
Boscho und da ihn Micho bereit« Über alle» 



toast für die entsprechende Einflußnahme auf 
^ , l u a g und Gesetzgebung, ja auch nur für 
rjnc halbwegS objektive Behandlung dcr nationalen 
(Sie!i Interessen bethätigt, die sie vertritt. 

iKa also, jetzt soll einer noch ein Wort gegen die 
X<,illiberalen f u g e n , die so mannhaft die 
na t iona len Interessen der Teutschen vertraten, 
das« sie sogar da« Budget mit der Post Cilli be» 
willigten! Wenn das nicht jüdische Frechheit ist. 
dann hat Professor Nothnagel wirklich recht. 
Änlich sieht die „R. F. P." ein. dass die deutsch, 
litxralfn Parteiminifter in der Eoalition. bis auf 
Ütc Ressortarbeiten, da« fünfte Rad am Wagen 
bildeten, aber wenn auch nur 60 Mann Liberale 
jibrig blieben und wenn auch kein Liberaler 
Resso r tmin i s t e r werden sollte, Regierungspartei 
bleiben sie doch, hat Herr von Ehlumecky in 
feiner Znaimer Rede verkündet. 

Die Unbefangenheit der „ N Fr. P. klingt 
sehr verdächtig befangen. E« wäre den» doch ju 
hart, wenn kei»r von den restlichen Sechzig 
Müister werden sollte. 

sJiun, wenn auch die Liberalen sehr unbefangen 
lh,n. dass ein Pole Ministerpräsident wird, ein 
anderer Finanzminister und ein dritter Lands-
mannminister, der vierte übrigen« Minister de« 
«ußereii ist, die nichtliberalen und nichtelerikalen 
Teutschen haben alle Ursache, die Augen offen zu 
halten. Denn es geht die Rede, dass auch die 
Tschechen im neuen Cabinet einen Landsmann-
Minister erhalten sollen. 

Nachrichten. 
</nrda>, IS. August.) Anläßlich de« Wiegen-

sestes Er. Majestät fand schon am Vorabende ein 
musikalischer Zapsenstreich statt. Am Morgen 
s W a l i s i r t e n Pöllerschüsse de» Festtag. Um halb 
10 Uhr wurde sodann ein feierlich«« Hochamt 
a lebr i r t , an dem die k. k. Beamte», Vertreter 
kr Gemeinde und der k. u. k. Armee, der Lehr» 
Irtpcr mit der Schuljugend, die k. k. Gendarmerie, 
die Finanzwache. die freiwillige Feuerwehr und 
viele Andächtige theilnahme». Mittag« war 
in den Gastlocalitäten de« Herrn Bauer Festbankett, 
von der deutschen Bürgerschaft veranstaltet. Er-
ichienen waren Herr Bürgermeister Kadu, der 
t. (. ÄezirkSrichter mit den GenchtSbeamten. der 
1. f. Steuereinnehmer, die k. k. Postmeisterin, 
Beamte der deutschen RitterordenScommende Groß-
Ewu,tag, der Schulleiter, viele Bürger der Stadt, 
sämmtliche Mitglieder de« Männergesangvereine« 
ilud eine große Zahl von Dame». Herr Bürger-
Mister Kada brachte ein dreifaches „Hoch!" auf 
den Äaiser au«, in das die Anwesenden begeistert 
eillitimmten. Hierauf sprach Herr Kautzhamer, 
der in seiner Rede den Wahlspruch „viribus unitis" 

unterrichtet hatte, streifte sein Blick den Eapitän 
ant einem eigenthümlichen Ausdrucke des Mitleide«. 
C t u m m machte er sich an die Untersuchung Felice«. 

Tragt den Junak in da« Hau« seiner 
Vetter, ich will ihm die Generalablolution er-
chnlen; er war ein guter Ehuft und hat am 
großen Madonnenseste gebeichtet. Holt auch den 
Mtdicj von Ragusa vecchia, denn ich kann nicht 
lagen, vb Felice am Leben bleibt." — 

Unter lautloser Stille hotte Fra Boscho ge-
ipwchen und während er sprach, hatte File, de« 
Eapitän« Tochter, ihren Kops nach ihn gewendet, 
und die großen, schwarzen Kinderaugen bewegte» 
sich unruhig und blieben dann an dem Pater 
Nte» mit irrem Ausdrucke. 

Fra Boscho wandte sich an File und kniete 
»eben ihr nieder. „Mein Töchterchen, fühlst Du 
Schmerzen?" frug r. leise. Sie lächelte und be. 
•egte die Lippen. Nur die zunächst Stehenden 
hörten, das« sie „Felice, zusammen sterben" 
«urmelte. 

Fra Boscho sah den Vater an, aber dieser 
hatte die Augen voll Wasser und stöhnte blo« 
vor Angst und Schmerz. 

„Bringt beide in da« HauS der Witwe 
ôcco hinab I" rief Fra Boscho entschlossen und 

Niko eile nach dem Arzt, aber nehmt zwei 
gute Pferde, denn die Gefahr ist groß." 
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al« Thema behandelte, in zündenden Worten. Am 
Nachmittage zog jung und alt hinan« in den grünen 
Wald. Daselbst lagerte sich die Geschäft im 
bunten Durcheinander unter schattigen Buchen und 
Eiche» auf kühlem Wildmoose. Aus einem erhöhten 
Pla^' hatte sich eine Musikkapelle aufgestellt, die 
die Gesellschaft mit fröhlichen Weife» ergötzte. 
Für di« leidliche» Bedürfnisse sorgte Hr. Gast-
wtrt Kalibrenner in reichlichem Maße. Der Unter-
hallung gab man sich allseit« in der ungezwungensten 
Weise hin. Die Jugend unterhielt sich mit Wett-
lausen. Springen. Klettern und anderen turnerischen 
Übungen, aus einer geräumigen Waldwiese huldigte 
ein Theil der Ausflügler dein Tanze, kurz der 
Nachmittag vergieog aus die heiterste und animirteste 
Weise. Gegen neun Uhr abend« ttat man in der 
fröhlichste» Stimmung den Rückmarsch an. Färbige 
Lampion« leuchteten der Gesellschaft auf dem Heim-
wege. I n der Stadt angekommen, machte der Zug 
vor dem Hause deS Herrn Bürgermeisters Kuda 
halt und die Musikkapelle intonirte die Volks-
Hymne. Hierauf begaben sich die Ftsttheilnehiner 
in die Localitäten de« Herrn Evitkovitsch, wo 
die äußerst gelungene Feier einen sestfrohe» Ab-
schluß faud. 

Wochenbericht. 
<Dr« Kaisers Grborlslag.) Wie alljährlich, 

wurde auch heuer daS Geburtsfest Sr. Majestät 
des Kaiser« besonder« festlich gefeiert. Da« Räch-
hau« und alle Gebäude, in denen k. k. Amter und 
Behörden untergebracht sind, waren beflaggt. 
Um 10 Uhr vormittag« wurde von Sr. Hoch-
würden dem Herrn Probst Josef Her2iö unter 
Assistenz der hiv. Pfarrgeistlichkeit der solenne 
Festgottesdienst mit Hochamt in der Haupt- und 
Stadtpfarrkirche zum h. Georg alebrirt und waren 
dabei selbstverständlich die Ehest aller k. k. Amter 
und Behörde», dann die Vertreter der k. k. Garnison, 
des Gemeinderathes und Stadtamtes. der Beamten 
der landschaftliche» Institute pnd die BezirkSver-
tretung. die Herren de« Ruhestandes vom Militär 
und Eivile, it., dann die k. k. Gendarmerie und 
Finanzwache anwesend. Der Lehrkörper aller 
Unterrichtsanstalten, insoweit derselbe dermalen in 
der Stadt anwesend ist, war vollzählig erschienen. 
Zur Parade war die ganze Garnison ausgerückt 
und am Florianiplatze ausgestellt, wo auch die 
bei den einzelnen Theilen der h. Messe vorge-
schrieben?» Generaldecharge» abgegeben wurden. 
Der „F. M. Erzherzog Albrecht Militär-Veteranen-
Verein" war in ganz besonders nummerischer 
Stärke mit der Fahne au«gerückt und am rechten 
Flügel der Truppen ausgestellt' Nach Beendigung 
der Festmeffe defilirieu die k. U. k. Truppe» und 
Veteranen, welch' letztere sodann mit klingendem 

„Betet guter Padre, ich hole den Doktor I" 
rief Micho Rakiasch und trabte davon, ehe sich 
Niko noch besann. 

VII. 

Ante Morovich sattelte sein Maulthier und 
rief dann seine Tochter Zwieta. 

.Wa« wollt Ihr , Vater? Redet mir nicht 
von Felice Rocco, er ist gestorben." Das schöne 
Mädchen stöhnte tief auf und seine dunklen Augen 
schaute» trostlos in« Leere. 

„Zwieta," entgegnete Ante mit einer Weich-
heit, wie sie die Tochter nie an ihm wahrgenommen 
hatte. „Fra Boscho sagt, er kann nicht leben, der 
Felice meine ich und deshalb hat Eapitän Risto 
auch seine Einwilligung gegeben zur Heirat. Was 
meinst Du Zwieta, zu Iuro Serdaritsch? Er ist 
seit dem Spectakel oben bei Easa Kolipch ein 

§eld! Er bekommt ein schönes Geld von der 
ntendenza, weil er den Eapv gerettet hat und 

den verdammten Einäugl in die Damniza lieferte, 
ehe er über die Grenze kam. Der Iuro ist ein 
guter Bursche und er will für Paschko stehen, 
wenn du sein Weib bist." 

Zwieta sah den Vater mit einem Blicke an, 
so verzweifelt, das« Ante den gesattelten Mulo 
stehen ließ und seine Tochter an beiden Schultern 
faßte. „Zwieta, mein Kind; kann ich die Heirat 

Spiele abrückten. Für die Mannschaft de« k. u. k. 
Pionnierbataillon« wurde wie alljährlich Wein 
zur Menage gespendet. Nachmittag« war da« von 
der Gemeindevertretung veranstaltete Freiconcert 
im Volkegarten so lebhaft besucht, wie schon seit 
langem nicht und nicht nur der besonder« schöne 
Soiiiitagnachmittag. fondern auch die Musik trug 
redlich dazu bei, die Stimmung der Besucher des 
VolkSgarten«. dcr sich nachgerade zu einem ganz 
prächtigen Naturparke herauswächst, auf den 
richtigen Wärmegrad zu heben, der nothwendig 
da« Concert bald zu einem ganz netten Volk«-
feste gestaltete, dessen hervorragende Signatur un-
gezwungene Fröhlichkeit, lustige« Lachen und 
laute» Singen war. Wir heben da« mit einiger 
Genugthuung hervor; den professionellen Schwarz-
fehern und Pessimisten zum Trotze, beginnt sich 
der Besuch de« VolkSgarten« seitens des Publikum« 
rasch zu heben und eigentlich ist gar kein Grund 
vvlhunde». das» es nicht so sein sollte, den» wer 
nicht« Unmögliche« verlangt, wird finden, das« ein 
Ausslug in unsern VolkSgarten, foserne man 
Miesel- und Nergelsucht fein daheimläfSt, ein 
ganz nette« Vergnügen gewährt. Es gehört nicht« 
weiteres dazu, al« Toiletten-. Rang«-. Standes-
und Titelfragen für ein paar Stunden dem Oberst-
Hosmeisteramte zu überlasten und ein fröhlicher 
Mensch unter fröhliche» Mensche» zu sein. 

(Ätamtra-Abend.) Zur Vorfeier des 18. 
August hatte» die hiesigen k. k. Staatsbeamten 
am 17. d. M. im Saale de« Schweizerhause« 
eine gesellige Zusammenkunft, welche sich aber 
mit Rücksicht daraus, das» zugleich Vorabend von 
„Kaiser« Geburtstag" war. zu einer solennen 
Feier gestaltete, umsomehr, al» Herr k. k. Haupt-
steuer-Einnehmer Friedrich Schmidt die obere 
Schmalwand.entsprechend dekoriren ließ und die 
meisten der Herren im Salonkleide erschienen 
waren. An der oberen Wand stand die Büste 
Sr. Majestät de» Kaiser», umgeben von einem 
geschmackvollen Arrangement von Blattpflanzen 
aus einer Säule, die hinwieder aus einem Emporium, 
in den kaiserlichen Haussarben dekarirt. stand, 
wahrend sich über der Büste und dem Pflanzen-
arrangement eine Draperie iu den Reichssarben 
hinbreitete. Erschienen war der k. k. BezirkShaupt-
mann Alson» Ritter von Scherer mit den Herren 
der BetirkShauptmannschast: Den politische» 
EonzeptSveamten, dem k. k. Steuer-Oberinspektor 
Herr» I . Marinkovich, dem k. k. BezirkSschul-
inspektor Ranner, dem BezirkSthierarzte und 
t. k. BezirkS-Sekretär. Das Gericht vertrat der 
Herr k. k. Bezirksrichter Dr. Pewetz mit sämmt-
lichen Herren richterliche» und Kanzlei-Beamte«; 
von den Beamte» deS k. k. Hauptpost- und 
Telegrafenamtes waren die Oberbeamten Herr 
k. f. Postverwalter Struckl und Herr (Sanier, 

ungeschehen machen?" rief er bewegt, ob deS 
ungeheuren Seelenschmerzes, der sich in den 
Augen seiner Tochter spiegelte. 

„Nein", sagte da« Mädchen, die Hände gegen 
die Brust pressend. „ Ihr könnt e« nicht, Vater." 
Auch Fra Boscho sagte, das« die Zivei jetzt zu-
sammengehören, bi« sie sterben. Er, Felice und 
die wilde File. Fra Boscho hat sie getraut, al« 
der Medico sagte, es sei keine Hilfe für ihn. Aber 
weshalb hat mir Paschko. mein Bruder, das an-
gethan mit seinem Verrath? Soll ich seine 
Schwester bleiben? Ich kann nicht, oh nein Vater, 
ich kann nicht! Tödtet mich und begrabt mich 
neben Felice Rocco, wenn er gestorben ist! „Moj 
dragi Felice!" schrie Zwieta auf und dann brach 
st« zusammen, jäh, wie eine vom Sturme nieder-
gebroä^ne Eipresse. Ante hob sie auf und trug 
sie ins Haus und übergab sie Jele der Mutter, 
dann bestieg er sein Maulthier und ritt davon; 
sein Weg führte ihn nach Ragusa. wo er wegen 
der nächsten Weinlese mit seinem Grundherrn 
Rücksprache zu pflegen hatte. Als er am Strassen« 
wirtShause von Eilippi vorbeiritt, hielt ihn der 
Wirt an. — „Eiao Ante, was sagst Du zu der 
Geschichte in Molini? Der Narr, der Felice will 
von der Heirat nicht» wissen; er sagt. Fra 
Boscho habe nicht gesetzmäßig gehandelt, als er 
ihn mit File Sirovich an jenem Tage getraut 
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dann eine Anzahl der ManipulatiouSbeamten, 
vvm Finanzrcffort der k.f. Hauptsteuereinnehmer 
Herr Friedrich Schmidt mit d«» übrigen Herren 
und Herr k. k. Obergeometer Jenko erschienen. Die 
Stadtgemeinde war durchHrrrn Bürgermeister Josef 
Ornig vertreten. Ein Streich-Sextett besorgte die 
Musik und zwar so vorzüglich, das« ihr wieder» 
holt, speziell aber nach dein: „O du mein Oster-
reich!" — stürmischer Beifall gespendet wurde, 
der sich im Laufe bei Abends noch oft wieder-
holte. Herr Hauptsteuereinnehmer Fr. Schmidt 
hielt eine Begrüßungsrede an die Anwesenden, 
übergieng sodann aus die Bedeutung dcS Abends 
al« Vorfeier von .Kaisers Geburtstag" und ließ 
seine Rede in ein dreifaches „Hoch!" auf Se. 
Majestät auSklingen, in welche« die Anwesenden 
begeistert einstimmten, während die Musik die 
Volkshymne intonirte, die natürlich stehend ange-
hört wurde. Später bat der Redner den Ehef der 
politischen Behörde, höheren Ort« den Ausdruck 
der «reueste» Loyalität der versammelten Staats-
beamten in geeigneter Weise zu vermitteln. Der 
hübsche Abend, welcher sich eigentlich zu einer 
ganz solenne» Kaisersest-Vorfeier herausgewachsen 
hotte, verlief äußerst animirt und endete offiziell 
gegen halb 11 Uhr, während ein Theil der 
jüngeren Herren noch bis nach Mitternacht bei-
sammen blieb. Hervorhebe» wollen wir lobend, 
das« Speisen und Getränkt sehr gut und die Be 
dienung klaglos war. Für die .Franz Josef« 
Warte' wurde eine Collekte eingeleitet und tonnte 
der Herr Hauptsteuereinnehmer als Arrangeur 
dem VrrschöuerungS-Vereine am nächsten Tage den 
gesammelten Betrag von 30 Kronen übergeben. 

(Cnmuiuitg.) Wie alljährlich werden die 
Zöglinge der letzten Jahrgänge an unseren 
militärichen Hochschulen, daS ist der .Theresianischen 
und der .Technischen Militär-Akademie". an deS 
Kaisers Geburtstag ausgemustert und zu Officieren 
ernannt. Unter den au« der „Technischen Militär 
Akademie" (Genie-Abtheilung) zu Lieutenants Be 
förderten befindet sich al« zweiter Herr Theodor 
Unar, der Sohn des Herrn Wachtmeisters der 
städt. Sicherheitswache, welcher im Pionnier 
Bataillon Nr. 8 und Milosch Glumac, der im 
Pionnier Bataillon Nr. 4 in Pettau ernannt wurde. 

(StaalsSudoculion.) Das h. k. k. Acker-
bau-Miuisterium hat mit dem Erlasse vom 
27 v. M. Nr. 14831, indem eS einer dieSbe-
züglichen Eingabe de« BezirkS-AuSschusse« Pettau, 
in Würdigung der in dieser Eingabe angeführten 
Gründe Folge gegeben hat, für Zwecke der amerik. 
Rebenpflanzungen nebst Musterweingärten in 
Lichtenegg. den, BezirkS-AuSschusse eine neuerliche 
Beihilfe von dreihundert Gulden gewährt, der 
beim k. k. .Hanptsteueramte in Pettau flüssig ge-
macht wurde. I m Vorjahre hat der Staat zu dem 

hat. Du weißt ja. daS wilde Ding wollte es 
haben und ihr Vater sagte Ja dazu. Und Felice 
will nicht. Ist der Bursche nicht toll? Der 
Schwiegersohn deS reichen Eapitano zu sein, wäre 
mancher Eonte froh, damit er seine Schulden be-
zahlen könnte. Die verkehrte Welt Ante! Wir 
haben uns unsere Weiber fast mit Gewalt rauben 
müssen, jetzt stehlen sich die Dirnen ihre Männer. 
Wie wird da« werde». Ante? 

„Laß rt sein. Bruder! die Schuld sind wir; 
weshalb geben wir dem Weibervolke so viel Frei-
heit? Das kommt daher, dass sich Fra Boscho 
jedesmal in den Handel mischt. Aber, du sagst 
der Bnrfche, der Felice will nicht? Sei doch kein 
Narr, das zu glauben! Warum soll er nicht 
wollen?" frug Ante, eine Zigarette drehend. 

„Weiß ich'S, die Leute sagen, er sei in Deine 
Zwieta verliebt", lachte der Wirt. 

.Oho. das ist erlogen", rief Ante gering. 
.Zwieta wird de» Mann nehmen, welchen ich ihr 
aussuche, basta!" Ante stieß seinem Mulo die 
Fersen in die Flanken und trottete weiter. I n 
der Stadt machte er ein gutes Geschäft. Da» 
Wirtshaus in Oberbergatto sammt Grundstücken 
wurde veräußert, um die riesige GefällSstrase zu 
decken, ui welcher der Einäugl verurtheilt worden 
ivar und Ante bot mit und erhielt den Besitz zu-
geschlagen. Aber um die Summe zusammenzu-

nämlichen Zwecke bereit» 500 fl. Beihilfe gewährt, 
ein Umstand, der mit den Behauptungen einzelner, 
das» der Staat dem ReblauSelende völlig indifferent 
gegenübersteht, doch nicht ganz stimmen will. 
Freilich groß ist die Summe nicht, aber doch 
immerhin etwa». 

(Subvention für di» Kegional-Ausftellung) 
Nach einer un« zugekommenen Mittheilung deS 
Obmannes de» AuSstellungS-ComitSS hat die steierm 
Sparkasse einem bezüglichen Gesuche Folge gebend 
für RegionalauSstellungSzwecke den Betrag von 
200 Kronen gewidmet. 

(fieginn drr Schulen) An den hiesigen 
städtischen Volksschulen und im öffentlichen 
Kindergarten findet die Einschreibung der Schüler 
und Schülerinnen für da» Schuljahr 1895/93. 
am Samitag, den 14. September l. I . von 
8—12 Uhr vormittag in den betreffenden 
Schulkanzleien statt. Die Schulpflichtigkeit beginnt 
mit dem vollendeten sechtte», und dauert bi» zum 
vollendete» vierzehnten Lebensjahre. Kinder, welche 
bei Beginn de» Schuljahres zwischen dem fünfte» 
und sechsten Lebensjahre stehen, können nur mit 
Bewilligung der Stadtschulbehörde aufgenommen 
werde» Diese Bewilligung kann nur Kindern, die 
physisch und geistig reif sind und als dadurch die 
gesetzliche Schüleranzahl nicht überschritten wird, 
ertheilt werden. Die au» fremden Schulsprengeln 
kommenden Schüler können nur nach Maßgabe 
deS verfügbaren Raumes in den oberen Classen 
Aufnahme finde» und e« wird ausdrücklich 
bemerkt, das» eine eventuelle Ausnahme von der 

8ut bestandenen Vorprüfung auS der deutschen 
spräche abhängig gemacht wird. Diese Prüfung 

wird am 14. September l. I . um 9 Uhr vor-
mittag» in der Knabenvolk»schule abgehalten. Am 
16. September um 8 Uhr morgen« wird da» 
heilige Geistamt gelesen. Der regelmäßige Schul-
unterricht beginnt sodann am 17. September 1895. 

(Vom JUnfram.) Herr Professor Ferk kam 
Montag nach Pettau, um seine der Gemeinde 
überlassenen Sammlungen auszupacken, zu sichten 
und insoweit e« die Räumlichkeit zuläßt, zu ordnen. 
Dabei ergibt sich, das« der Saal über dem, in 
welchem da» .Local-Museum" untergebracht ist, 
beiweitem nicht ausreicht und ein dritter Raum 
für da» „Ferk-Museum" wird hergerichtet werden 
müssen, in dem die Bibliothek, welche dermalen 
im.Local-Museum" zur ebenen Erde provisorisch 
geborgen wurde, aufgestellt werden kann. Herr 
Professor Ferk. der seine Ferien unterbrach, um 
beim Ordnen seiner Sammlungen selbst thätig 
mitzuwirken, arbeitet Tag für Tag mit einer 
Ausdauer, welche die Liebe bekundet, die er diesem 
unendlich mühevollen Werke widmet, allein eS 
wird noch viel an Einrichtungsstücken angeschafft 
werden müssen und ein saure» Stück Arbeit kosten. 

bringen, hatte er auch das für Zwieta bestimmte 
Geld nehme» müssen und Iuro Serdaritsch zuckte 
die Schultern. WaS sollte ihm auch eine Frau, 
die nicht Baargeld mitbrachte? 

Zwieta dagegen warS zufrieden, schon de»-
halb, weil die Mutter und Paschko hinauszogen 
nach Oberbergatto. während sie die Wirtschaft 
daheim am Pachtgrunde führte. 

DaS Mädchen war ernst und unzugänglich 
geworden für alle ihre Gespielinnen. 

Zwischen Ragusa und Ragusa vecchia ver-
kehrte im nächsten Winter ein kleiner Eur»-
dampser und Felice Rocco führte denselben und 
wenn er am Molo in Ragusa vecchia anlief, dann 
stand ein Kind in langen Kleidern auf der Riva, 
welche die Leute .Signorina" titulirten, wie sie 
den jungen Mann.Eapitano" nannten und diese 
Frau, ein wahre» NippeSfigürchen, empfieng den 

Eapitano" deS kleinen Dampfers stet« mit 
Vorwürfen. 

„ES ist kalb zwei, um ein Uhr soll der 
Dampfer anlaufen! Du bist sehr unpünktlich mein 
Lieber!" sagte sie so scharf und entschieden, das» 
die Umstehenden lochten. Felice lachte nicht, er 
schämte sich, denn er hatte da» drückende Gefühl 
der Abhängigkeit und meinte, alle Leute müßten 
es ihm ansehen, das» der Dampfer seinem 
Schwiegervater gehöre, genau so wie er da» 

um d a « Ganze der Öffentlichkeit überleben u 

können. Im .Local-Museum" mehren sich eben f < M 
die Objecte. Insbesondere die M ü n z e n s a m m l u n g 
ist eine ebenso reichhaltige al» seltene und $ 
wird eine Zierde unsere« Museum» werden. (f$ 
wäre nur zu wünschen, dass seiten« de« P u b l i k u m « 
zweckentsprechende Objekte, geschenkt — oder leihweise 
wobei natürlich da» v o l l e EigenthumSrechl b e i 
Besitzer« gewahrt bleibt, während d a » Objekt 
sicher untergebracht und vom Museal-Verein mi t 
aller Sorgfalt behandelt wird. — überlasse» w ü r d e n . 
I « liegt noch manche» hochinteressante f ü r die 
allgemeine und Eulturgeschichte unserer S t a d t 
wertvolle Objekt i» der Rumpelkammer manche r 
Familien. Durch da» Hervorsuche» solcher Gcgen-
stände jeder Art und durch die Überlassung der-
selben an d a » Museum, würden die Bemühungen 
de» Vereine« mächtig unterstützt, daS Museum, 
welches j a doch kein Privat- sondern ein M u s e u m 
der Stadt Pettau ist. würde mit jedem S t ü c k e 
reichhaltiger und interessanter und die M ä n n e r , 
welche in der uneigennützigsten Weise Z e i t u n d 
Mühe nicht spare», um die Ehrenpflicht einzu-
lösen, wa« leider so ungebührlich lange v e r s ä u m t 
worden ist. — würde» mindestens den L o h n f ü r 

[ chre Bemühungen haben, dass dieselben von den 
Pettauer» anerkannt »nd iverkthätig g e f ö r d e r t 
werde». Willkomme» ist jeder Gegenstand, d enn 
für jeden wird sich eine Abtheilung finden, in 
welche er eingetheilt werden kann. 

(Versammlung der Chierär^le in pettan.) 
Der für den Monat September anî rannite 
MonatSabend der steiermärkischen LaudeSgruppe 
der Thierärzte gelangt am GamStag den 7. Sept. l.J. 
im Hotel Osterberger in Pettau zur Abhaltung, 
wozu die sämmtlichen Herren Thierärzte, in», 
besondere von Steiermark freundlichst eingeladen 
werden. Programm: l. SamStag den 7. September: 
1. Empfang der Gäste am Bahnhofe, frühere 
Anmeldiingen, insbesondere bei jenen Herren, welche 
in Begleitung von Damen zu erscheinen gedenken, 
sind sehr erwünscht. 2. Abends 8 Uhr Beginn 
der Versammlung im Elubzimmer deS Hotels 
Osterberger (vom Haupteingange Parterre recht»). 
3. Begrüßung der Gäste und Vorstellung. 4. Vor-
träge. 5. Besprechung nnd Berathung von Stande»-
angelegenheiten. 6. Gemüthliche«, ll. Sonntag den 
8. September: 1. Vormittag 9 Uhr Frühschoppen 
gemeinschaftlich in der Volksgarten-Rcstaiiration. 
2. Besichtigung der Stadt und deren Sehen»-
Würdigkeiten. 3. Besteignng deS SchloßbergeS und 
Rundsicht. 4. Mittagessen in beliebigen Gasthäusern. 
5. Bei günstiger Witterung und nach vorheriger Be-
sprechung Ausflug in die Umgebung. 

(3n das kandes-Siecheiidails eingerückt) 
Am Donnerstag den 22. d. M. kamen mit dem 
Vormittagzuge 11 weibliche Pfleglinge für da« 

Eigenthum seiner kleinen, kindischen Fra» war. 
die ihren Charakter durchaus nicht geändert hatte. 
Sie hatte blos gewechselt; litt früher ihr Vater 
unter ihren Streichen, so litt jetzt Felice darunter, 
nur mit dem Unterschiede, dass er das schwer 
empfand, worüber Capitän Sirovich stets gelacht 
hatte. Der junge Mann war ernst uud kein 
Funken seiner früheren Lebenslust war in ihm 
geblieben. Mechanisch that er seinen Dienst, 
mechanisch that er überhaupt alle« und nur wenn 
man sein Glück pries, zuckte er schmerzlich zu-
sammen. Capitän Risto hatte zu der Heirat sein 
Jawort gegeben, weil damals der Doktor sagte, Felice 
werde schwerlich am Lebe» bleiben; al» er trotzdem 

(jksundete, verstand e» der Capitän. den Schwiegen 
ohn fühlen zu lasten, dass er eigentlich von 

feiner Gnade lebe, denn File war minorenn und 
hatte kein Berfügungtrecht über de« Vaters Ver-
mögen. Aber wa« kümmerte sie da»? Sie hatte 
Felice und sie war eifersüchtig ans Alle«, wa« cr 
mit warmen Blicken ausah. Sie schmollte, wenn 
er zu Mutter und Schwester gieng und das Wort 
„Zwieta" hatte er nur einmal anSgesprochen; 
damal« hatte ihm File eine entsetzliche Scene 
gemacht. Dass er litt, sah sie nicht, denn er war 
ihr nicht eigentlich Gatte, sondern ein Spielzeug, 
daS sie hätschelte, auszankte, malträtirte, küßte, 
wie e« ihr eben einfiel. «Htm»«»» wQ«) 



hiesige LandeS-Siechenhau« an. welche mit Wägen 
vvm Bahnhöfe abgeholt und nach der Anstalt 
überführt wurden. 

(tJfrlflbung.) Unser Mitbürger, dessen Name 
mit der Regeneration der von der Phylloxera so 
arg devastitten Weinculturen d«S Unterland«» so 
enge verknüpft und nicht nur in der Heimat, 
ändern auch weit über dieselbe hinaus als der 
eine« hervorragenden Fachmannes in der Wein-
cultur mit amerikanischen Reben ehrenvoll genannt 
wird. Herr Rudolf Wibmer. hat sich mit Früulein 
Mathilde Sirs verlobt. Wird find überzeugt, dass 
dem jüngsten Brautpaare die herzlichsten Glück-
wünsche von allen Seiten entgegengebracht werde». 

(Truppendorchmarsch.) Das k. u. k. Dragoner-
Regiment Kaiser Nikolaus l. von Rußland. Nr. 5, 
wird auf seinem Marsche von Marburg »ach Veröcze 
den Bezirk passiern und theilweise in Pettau und 
Concurrenz. theilweise in Friedau bequartirt werden. 
Vom Regiment« trifft am 29. d. M . ein Detachement 
von 60 Mann ei«, welche« hier bequartiert werden 
wird. Am 30. August trifft hier der Negimrnt»-
stab, ei« DivisionSstab, der Pionnierzug und drei 
Escadronen ei«, von denen der Regiments- «nd 
DivisionSstab dann eine halbe Escadron in Pettau, 
eine Escadron in Ran», eine inWerstje und eine' 
halbe Sscadron in Pichldorf untergebracht werden. 
Die Stärke dieser Abtheilungen beträgt zusammen 
2 Stabs- und 18 Oberofficiere, dann 395 Mann 
und 407 Pferde. 

(ttmtmlrtt-Üliirktr.) Infolge Erlasses des 
ReichS-KriegS-MinifteriumS vom 17. Juli d. I , . 
werden am 4. September d. I . in Pettau und 
am l9. September in Polstrau Remontenmärkte 
abgehalten werden. Die Märkte beginnen um 9 Uhr 
Früh. Zum Ankaufe gelangen 3'/,-jährige Fohlen, 
CavallerieRemonten. Artillene-UnterofficierSreit-
pferde und Artillerie-Zugpferde. Die Reitpferde 
müssen mindestens 158 Centimeter d. i. 15 Faust. 
d>e Zugpferde mindesten« 161 Eentimeter das ist 
15 Faust 1 Zoll 2 Strich hoch sein. Pferde unter 
vier und über sieben Jahre werden nicht affentirt. 
Al« Durchschnittspreise gelten: 325 fl. für eine 
Cavallerie-Remonte oder Artillerie-Reitpferd uud 
für ein Aufzuchtsfohlen, 350 fl. für ein Artillerie-
Zugpferd. 

l̂ merikanische Neben.) I m Frühjahre 1896 
werden aus de» staatlichen Pflanzstätten an Be-
Werber aus phylloxerirten Gebieten amerikanische 
Reben zu nachstehenden Preisen abgegeben werden: 
a) Riparia-, SoloniS- und PortaliS-Schnittteben 
mit 3 fl. per 1000 Stück; d) Rupeftris monticola-
Schnittreben mit 6 fl. per 1000 Stück; o) Wurzel» 
reden dieser Sorten mit 10 fl. per 1000 Stück. 
Bei Vermittlung de« Bezüge« größerer Mengen au« 
fremden Quellen, werden die Gestehungskosten in 
Aufrechnung gebracht werden. Ansuche» sind bis 
längstens 15. Oktober 1895 in der Bezirk«-
Hauptmannschaft Pettau einzubringen, wobei be» 
merkt wird, das« Anmeldungen nach diesem 
Termine erst im Frühjahr, bei eoeiituellen Ver-
zichtleistungen der beteiligten Parteien berücksichtigt 
werden könnten. 

Vermischte Nachrichten. 
(ÄiidmarkMder.) Die DeutschlandSberger 

Zündwaareu-Fabrik hatzurFörderuug de« nationalen 
Schutzvereines „Südmark" eine neue Marke Zünder 
uuter den Namen .Südmark-Zünder" in den 
Handel gebracht, wobei es im Interesse des Vereines 
gelegen ist, dass diese Zünder überall bei allen 
deutschen Familien rasch eingebürgert werden, da 
je größer der Absatz, auch der Gewinn für den 
Verein ein höherer wird. Herr V. Schulfink, der 
Obmann der hiesigen Südmark-OitSgruppe, hat 
diese Zünder lagernd und verkauft solche pr. Packet 
10 Schuber mit 7 kr. Nachdem die Zünder von 
der Fabrik aus mit 6 kr. pr. Packet geliefert 
werden, hat sich genannte Firma verpflichtet, den 
Gewinn von 1 kr. pr. Packet gleich 10 fl. pr. Kiste 
der hiesigen Ortsgruppe zu widmen. 

(Die neuen Lehrer für da» neue Gymnasium.) 
Der Leiter des UnterrichtS-MinisteriumS hat dem 
Professor am LandeSgymnasium in Leoben Julius 
Glowacki und dem Professor am Staatsgymnasium 
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in Tilli Anton Kost, je eine Lehrerstelle am Staats-
untergymnafium mit deutsch-slovenischer UnterrichtS-
spräche in Till i verliehe«. 

(Ver Sißirnngsgraf pniftonirt.) Der erste 
Präsident de« VerwaltungSaerichtShofeS. Graf 
Richard Belcredi. ist in Pension gegangen. Graf 
Belcredi trat 1805 an die Spitze der Regierung 
und seine erste Leistung war die Sistirung deS 
Verfassungsartikel» über die ReichS-Vertretung. 
Er plante eine föderalistische Verfassung. welchen 
Plan der Krieg 1800 zerstörte. Aber Gras Belcredi 
ließ sich nicht abschrecken, nach dem Frieden von 
NikolSburg berief er einen außerordentlichen 
ReichSrath ein, der ebenfall« verfassungswidrig 
war. weil er den Landtagen da» Recht gab. au« 
dem Plenum zu wähleu, anstatt au» bestimmten 
Gruppe», durch welche» Kunstgriff er die Deutschen, 
speziell in Böhmen einfach mundtodt zu machen 
hoffte, da dort die LandtagSmajorität Sechisch war. 
Allein die Deutschen machten ihm einen Strich 
durch seine Rechnung, wiesen alle föderalistisch 
a»gehauchten RegierungScandivaten ad und wählte» 
oppositionell. Gras Belcredi musste gehen und 
Beust kam, der den Dualismus einführte, weil, 
— nun weil die österreichischen Minister den 
StaatSkarre» bereit» so verfahren und den SeparatiS-
mu» in den »ichtdeutsche» Nationen und Natiönchen 
so gestärkt hatten, das» die Zweitheilung der 
Monarchie da» kleinere Übel war, alS die völlige 
Zerstückelung >n Königreiche, Erz- und Herzog» 
thümer. Mark- und einfache Grafschaften tc. Mi t 
Beust kam da» Bürg^rministenam, welches ver-

STfen hatte, eine einheitliche Staatssprache zu 
äffen und damit dem großen Fortwurstler Taaffe 

daS Mittel an die Hand gab. die babilonische 
Sprachenverwirrung in die Aemter hineinzutragen 
und die Zerstückelung des Reiche«, welche Belcredi 
mit Gewalt nicht durchsetzen konnte, mit List an-
zubahnen. Nach Taaffe kam Windischgrätz, geleitet 
von Hohenwart mit der famosen Eoalition, die 
ebenfalls in Versöhnung machte und nach der 
Eoalition kam KielmannScggS Provisorium, dessen 
Meisterleistung der berühmte Beamtenerlas« ist. 
der den österreichischen Staatsbeamten wohl gnädigst 
all« Staat«bürgerrechte zugesteht, sie aber davor 
warnt, dieselben nach eigenem Ermessen auszuüben. 
Nach KielmannSegg wird Graf Badeni kommen, 
der jetzt den galizischen Bauern, — welche sich 
vom herrschenden Adel und damit von den saugenden 
Juden, bei denen die polnische Schlachta tief in 
der Kreide sitzt, gerne befreien möchten — daS 
Versammlungsrecht nach seiner Willkür zustutzt! 
Gott helfe weiter! Jedenfalls kommen nach dieser 
RangStour nach und nach alle übrigen Fürsten, 
Grasen und Barone daran. Ministerpräsidenten 
zu werden, wa» nach dem Grundsatz«: das» der 
Mensch erst beim Baron anfängt, auch sehr be-
gniflich erscheint, vorausgesetzt, dass daS Volk vom 
.Herrn von" abwärts so lange noch geduldig wartet 

(Erleichterung i « LainiliZezuge ans 
fialnsch.) DaS t. f. Ackerbau- Ministerium hat 
mit dem Erlasse vom 7. Juni 1895 Z. 11459/1785 
bekannt gegeben, das» da» k. k. Finanz-Ministerium 
die Bestimmungen über den Bezug von Kainit 
au» Kalusch wie folgt geändert hat: die Beibringung 
von bezirkShauptmannschastlichen Eertificaten zum 
Befuge von Kamst wird bi» auf weitere» nicht ge-
fordert. Die Bestimmung, dass der bezogene Kainit 
nur im eigenen WirtschastSbetriebe verwendet werden 
darf und das» an dritte Personen der bezogene 
Kainit weder entgeltlich noch unentgeltlich über-
lassen werden darf, bleibt bestehen. W«nn der 
Besteller des Kainit der Salinenverwaltung in 
Kalusch unbekannt oder dieselbe im Zweifel ist. ob 
der Besteller wirklich Landwirt sei. hat sie der 
nächsten Finanzbezirks. Direktion vom Bezüge 
unter Angabe der erfolgten Menge Kainit die 
Mittheilung zu machen, damit die Finanzwach« 
die Verwendung überwachen kann. I m Falle eine» 
Mißbrauche» zum Nachtheile de» Salzmonopole» 
verfällt der Betreffende in Strafe (F. M . Erl. 
v. 19. November 1890 Z. 37580.) Die Au»-
folgung von Kainit an behördlich genehmigte 
landwirtschaftliche Eorporationen. dann an 
vertrauenswürdige Firmen, die sich mit dem Detail-
Handel von Kainit an wirkliche Landwitte befassen, 

unterliegt keinem Anstand«. Diese landwirtschaftlichen 
Eorporationen od«r die oben genannten Firmen 
sind verpflichtet, über da» a» wirkliche Landwitte 
verabfolgte Kainit genaue Ausschreibungen zu 
führen und darf von diesen Eorporationen oder 
Firmen Kainit nur an solche Landwirte erfolgen, 
die keinen Galzhandel treiben. 

Kreuz und quer. 
Wenn die todte Saison ihren Höhepunkt 

erreicht hat und der Salonklatsch noch in Baden» 
und Sommerfrischen sein Unwesen treibt und die 
P. T. Localrepotter im Schweiße ihre» Angesicht«» 
„Neuigkeiten" berichten, welche viel näher mit der 
Dichtung al» mit der Wahrheit verwandt sind, 
dann ist da» ZeitungSlesen auch nicht mehr 
lustig, denn wenn man im Kaffeehause alle vor-
bandst«« Journale noch so gewissenhaft durch-
buchstabirt bat, am Ende weiß man doch nicht 
mehr, als das» der polnische Statthalter, Graf 
Baveni, der „zukünftige Mann" der schönen 
„Austria" sein wird. Da» mag ja für seine Ver-
wandten und Freunde recht erfreulich sein, be-
sonder» wenn er sein Geschäft so gut versteht, 
wie sein LandSmann MadejSki oder DunajewSki, 
die sich eine anständige Versorgung ihrer Ver-
wandten ebenso angelegen sein ließen, wie da» 
Wohl der Völker, ausgenommen der Deutsch«», 
den«n «rft wvhler wurde, als die Herren den 
blauen Bogen, einen hohen Orden und die An-
Weisung auf ihre Ministerpension in der Hand 
hatten. Ich aber bin leider mit dem künftigen 
Leiter der Gefchicke Österreichs nicht verwandt 
und so ist e» ausgeschlossen, dass ich noch vor 
Weihnachten al» Sectionsrath in irgend ein 
Ministerium berufen werde oder dass er mich mit 
einer seiner Nichten verheiratet, um wie Dr. Roser 
ein „außergewöhnlich befähigter Mann" genannt 
zu werden. Übrigens ho cn blos die Offiziösen 
dem Manne der vielgenannten „EoalitionSiuchte" 
diesen schönen Befähigungsnachweis ausgestellt 
und nicht sie selbst, weshalb ich nicht viel daran 
halte, weil die Offiziösen heute so und morgen 
wieder anders reden. Wie gesagt ist'S mir 
Schnuvpe, ob sich Frau Austria eine polnische 
Wirtschaft einzurichten gedenkt oder nicht und da 
e» bereit» sehr langweilig wird, vom Grafen 
Badeni zu lesen, so schlage ich seit einiger Zeit 
blo» den „Inseratenteil" der Journale »ach und 
lese denselben kreuz und quer und finde, das» 
diese Art Zeitunglefen mitunter recht lustig ist. 
Man braucht sich nur nicht in die Ordnung de» 
Setzers zu fügen, sondern einfach quer über die 
Eolumnen hinüber zu lesen und man wird 
finden, dass auf diese Att selbst die amtliche 
„Grazer Zeitung" oder die alte „Presse", zwei 
gewiß sehr ernste Journale, es mit dem „Figaro" 
oder den „Fliegenden" aufnehmen können. 

Wünschen Sie davon einige Proben? Ich will 
die harmloseste» wählen. Da steht in der Geraden 
von links nach rechts gelesen: „Freundliche 
Wohnung . . . . für 5 Kühe." — „Ein junge» 
Ehepaar sucht gegenseitige Vertretung." 
— „Mädchen für alle» hört auf den Namen 
„Puffi." — „Tüchtiger junger Mann 
Nebenverdienst al» seine» Stubenmädchen." 
— „Wirtschafterin gesucht für . . . . zwei junge 
reinrassige Vorstehhunde." — „Wer benöthigt . . . . 
Kopfhaare." — Gebildete» Fräulein . . . . ein 
Stock hoch, 9 Jahre steuerfrei, . . . . al» Lehrling 
für eine Gemischtwaaren." — „Gesetzter Mann 
wünscht ehrbare Bekanntschaft mit . . . . Zucht-
fersel." — „Ältere Dame . . . . verlaufen . . . . 
Marke Nr. 1013." — „Zwei hier unbekannte 
Damen, schwarz und blond wünschen baldigst zu 
heiraten zum Schulb«ginne." — „Ich wünsche 
. . . . zwei Männer . . . . auf Raten." — „Nur 
für Damen . . . . empfiehlt sich . . . . flinker 
Zahlkellner zum WäscheauSbessern." — „Wer 
benöthigt . . . . eine Witwe in besten Jahren . . . . 
zum Abschufse in der nächsten Jagdsaison." — 
„Für Ideal erliegt Hauptpost Graz . . . . ein 
größeres Quantum Erdäpfel." — „Für Rad-
fahrer! . . . . billige Grabgitter.' — „Tausend 
Küsse, schreib« bald . . . . alte Krautbottich." P. 



W i c h t i g 

für Bücherfreunde. 
Offerire billigst 

1 Ueber Land und Meer 
1893, 2 Bänbe gebt», (ganz neu) statt fl. 9*40 fl. 5 — 

1894 bto. statt fl. 9 40 fl. 5 — 

1 Buch für Alle 
1894 (ganz neu) gebunden, statt fl. 6 80 fl. 3 80. 

1 Jll. Welt 
1894 (ganz neu) gebunben, statt fl. K8V fl. 3.80. 

Bibliothek der Unterhaltung 
und des Wissens 

Jahrgang 1881. 1883 ä fl. 3 5«. 

Gartenlaube 
1893, 1894 in Orig.-Banb gebunben & fl. 3 60. 
Vollständig neue dsemplart mit gsn? neuem 

Einband. 

W . Blanke 
Buchhanblung in 

Dank. 
Lange Zeit litt ich an einem furchtbar bös-

artigen Krampfabergeschwür, baS ganze Bein war 

Srfressen unb war an Gehen gar nicht zu benken. 
lle zu Rathe gezogenen Ärzte (barunter welche 

auS Lonbon, Pari». Brüssel, Lüttich) konnten mir 
nicht helfen. Ich wanbte mich nun an Herrn 
Dr. Volbeding, homöopath. Arzt In Düsseldorf, 
Könlgsallee 6, welchem eS gelang, mich in sehr 
kurzer Zeit zu heilen. Ich kann daher nicht unter-
lassen, bem genannten Herrn hiemit meinen herz-
lichsten Dank auSzusprechen. 

Werben a. b. Ruhr, FlachSniarkt 27. 

Jakob Hallmann 
Aorbwaoren-Hondlung. 

zu allen Preisen, in 

v = verschiedenen Ausführungen = ^ 

vorrftthig bei 

W. Blanke, Pettau. 
s 4 , 

Vertreter 
werben gegen Vergütung fixer Bezüge unb Provision 
von einer österreichische» LebenSversicherungSan. 
statt für IteiermarK gesucht. Angesehene unb 

Siut fituirte Persönlichkeiten mit ausgebreiteter Be-
anntschaft werben in erster Reihe berücksichtigt. 

Offerte beliebe man unter Angabe ber gegenwärtigen 
Beschäftigung unb von Referenzen unter p. l . 86 
an bis JUnoirea Erpedition von Herrn Rudolf 

Masse in Wien einzusenben. 

Alles Zerbrochene 
aus (ilas, Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
Leder. Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rufs unerreichter 

U n i v e r s a l k i t t 
das beste Klebemittel der Welt 
In Gläsern 4 20 und 30 kr. bei W. Blanke, 

Pettau. 

Annoncen 
In t O m ZMtaiifaa and FachMlUchrtrtan, CourabUchar «tc. 
bM0f|t n a c h und mvulinif ra d*n torthailbaflMtaB 0a 
dixi(uQ|«a dta Anwocanlxpad l t ion »ob Rudolf Mo*», 
diaaalba llafcrt K o i U n u K h i l n , Kntwflrf. (Or iwackmto-
•<(« and |»,chm*ck<rolla AntaJjen, aowia laaarUona-Tarifa 

kodaM. 

D E S v L d - o l f I v C o s s © 
Wien I., Seilerstätte 2. 

Prag, Oraban 14. 
Serlla, IrMla», QrMH«. Franks»* , . H u t i r i , (Da , 

l > K « t i r t , ailaokM. »tlniMrt, i l r tc*. 

Im Leben nie wieder 
trifft lieh die Milan« G*i«f»iibail für 

X I ^ j o c £ L 

folfaitd« prmebUsUt Wawaa-Collaotkui n arbaJUn: 

10 6 tU 
fi 4.25. 

io e t u 
ff. 4.25. 

w 
P 

GQ 
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I P r l a i Aakar Ramoatoir-Taaibaii Uhr, n u i fabaod, 
mit draljlhritar GaranUa; 

I falM Gold Iniil. P u u r k i l U mit Sicb«rM1arta| and 
CmiMMT; 

I SUck OoM ImiL Finfarrint* In naoaatar Fafoa mit 
Slmlllbrtllant, Iratl. Tflrkla und RabiBaa baaatat, 

t Stück Mmcb»lt«nki^pft r Gold-Ücabl«, foillochlrt, mit 
Palantmachanlk 

1 aahr hob rha Daman-Drocknaad«!. Pa/iaar Facon. 
1 Stack BnaatkiHpla CCWntMtla), OeMlaUi. . . . -

All* MM* 10 praktleakea ei |»»«U»d» 
« a n — m I . 4.1S. A***»rJ«m Mm l l t 
am laaiBa Firma ia atatarr AsdMkM n *rh*JI*a 

i i t i ' 
B**Ull«a 61* raach, >oUnfa »odl L*|*r vorhandaa tat, 

dann M Man (ialajanbaU kommt nla mabr TOT. 
VarMndt arfoJjt an Jadarmann ( * p n Nachnahme. 
Bai Nlchlconrnlani wird daa Sald baraitwiUifat mrflek-

fafabaai ao daaa f t r daa Klafar jadea Riatoo ( i ju t tch aaa-
gvachloaaen lat-

Za baxiahan alni l j aad attata dareil dla Ubran tnaa 

Alfred Flsoher, 
WIEN I., Adlergaaae 13. 

§oeb«n ist ( t sd ) t ( t i i n : 

at aat lala a. )<*. 
kl ¥ laatlall 

In Farbendruck - Umschlag mit Chrom», 
bild, ach« gauzleiligen Sinlch l̂t.Bildern 
reichhaltiger, gediegener Iahalt, wobei 7 
größere Sr,ad>unqen und 8 verschiedene 
»ullöh«. reich illustrier!. Mil Veigabe aller 
wllnschbaren Miiietluugen für Oesterreich« 
Ungarn und Ipe,iell für lir«I, nebft 
vollNandtgen Mätkte-Ver»eichnissen «. in 
größtem Ouarilvrmai. 

Hftria «lt Kte»»«kge»üSr M Mir. 

Zu beziehen durch W . P l a n k e , pkt ta l l 

Zu kesickea dar«*Jtit Bi tUiWIi ig ist die pr«». 
feLrönte in 87. Auflage erachieo«ik« Schrift de« ked.-

Rath Dr. Maller über das 

Frei« Ztueodung unter Couvcst für 80 Kreuzer in 
Briefmarken. 

Eduard Bendt, Braooschweig. 

Fenster-
Verglasnngkn 

jeber Art. wie auch 

Bilder-
Einrahmungen 
werben übernommen unb 

billigst ausgeführt bei 

% Kollenz 
Gl»S-, Pirzella»-, Sietigut-

«ch 
SPie>et.Sttrberia>«. 

T 7 7 " ä - c Q - v j . c 3 ^ Q 3 a . 

Personen aller Berufsclaffen zum Verkaufe 
von geschlich geßattetru kosen gegen Raten-
Zahlungen laut Gesetzartikel XXXI vom 
Jahre 1863. Gewähren hohe Provision, 

eventuell auch fixes Gehalt. 
Ha»plstttlische Wechselstuben • «kseüschaft 

251er & Camp., Sndapest. 

Gebet-
Bücher 

mit 

deutschem und alovenischem 
apprabirtem Text, 

in 

einfachen und hochfeinen 
Einbänden 

sind am Lager in der 

1 . 
in 

P e t t a u . 

Gedenket bei Wetten, Spielen und Testa-
menten des pettauer Verschönerungs- und 

Fremdeuverkehrs-Vereive«. 
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K a n z l e i - E r ö f f n u n g . 
oHlte 

ebenster u. Thüren 
Meine verkäuflich bei 

Advokaturs-Kanzlei 
befindet sich in der 

Ungarthorgasse Nr. 3 
I. Stock 

im Hanse der Fran 

T- 2 S r s i i an z -

Dr. A . Brumen. 

Zum Herbatanbau o f f e r i e r e i 

hochprima neues Saatkorn, 
hochprima neuen Banaterweizen, 

hochprima neue Wintergerste 
Johann Straschill 

Landesproduoten-Beschött am Rann. 

Soeben erschienen : 

H. Ladebecks Schwimmschule 
S. Aufl. Prel« 2 M. = fl. >L0 

Vorräthig in der Buohhandlung W. Blanko, Pettau. 

V. Schulfink. 

Wichtig flr jtbcl « m l ! 

Draht-Matratzen 
die besten VetteinsStze. rein, gesund, dauerhaft, billig, 

liefert die I. steir. Draht.Matratzenfabrd 

R. Makotter in Marburg, 
«ikt-rrstniff« 24. 

«isenmSbel, Matratzen, 
«»NNIIIII, I«, v«i-» »»» u»0rtun,: 

J o s e f K a s i m i r i n P e t t a «. 

Ei« gute«  

C l a v i e r 
ist billign 5» v,rmikthen. 

Anjnfragfsl in der Administration de« Slattt«. ^ 

Sin tüchtiger Qommis 
wird sogleich aufgenommen in der GemUchtrvaren-

Handlung des 

A. F. Hichl, Pettau. 

Sämmtliche Futterwaren 
wie alle erdenklichen H e r r e n - und D a m e n - S c h n e i d e r z u g e h ö r -
Art ikel , aowie Neuheiten in A u f p u t z s t o f f e n , Sp i tzen , Spi tzen-
K r ä g e n findet man in grosser Auswahl zu sehr massigen Preisen 

BRODER SLAWITSCH, PETTAU. 

GJJfercantil- (goucerfs 
« i t F i r « a d r « c k 

von fl. 2.— per mille an, liefert die 

Suchdruckerei W. Blanke, pettau. 

In der Draugaeee Nr. 6 sind 

2 gassenseitige Wohnungen 
zu vermiethen. 

K K P K G - K « - » « « « - » 
Aepfes 

zum Keltern. Mostapfel" suche zu kaufen 
und bitte um gest. Offerte unter Angabe des 
Freiaea für 200 Centner ab Station und Liefer-

zeit. 

MAX FRANK, Ländstrasse, München. 

G G G G G G G G O G G G 



PETTAU, WILHELM BLANKE, PETTAU. 
Buchhandlung 

empfiehlt »ich rur Besorgung aller 
Journale, Zeitschriften, Lieferung« 
werke, Bliebe r zu den Original-Laden-
preisen ohne Jedweden Aufschlaf für 
Porto u. dg. Zeitschriften, Lieferung»-
werke werden regelmässig rugestelll 
Auch Musikalien werden schnellsten» 

besorgt 

Pipler-, Schreib- I Zelchnen-Mito-
rfalieD-H&odlQDg 

halt ein grosses Lager alier Gattungen 
von Brief-, Schreib- und Zeichnen-
papieren, Couverts etc. etc., sowie 
überhaupt sämmtlicher in obige Fächer 
einschlagenden Artikelsu den billigsten 

PreiMD. 

Buchdruckerei und 
Stereotypie 

eingerichtet mit den neuesten, elegan-
testen Schriften und best conatruiertM 
Maschinen, übernimmt alle Druek-
arbcitcu unter Zuaiehening der g«. 
sehmark vollsten und promptesten Aus-
führung tu möglichst billigen Preisen. 

Buchbinderei 
M mit besten Hülfsmaschinen dieser 

Branche versehen Einbinde weiden 

mm der einfachsten bis rur reichsten 

AasfObrung billig und solid bar gestellt 

Zar Obstverwerthung. 

Pressen »r Obst und Wein 
neuester, vorsslglichsler Construcüon. Original-
Fabrikate mit continuirtlch wirkendem Doppel-

druckwerk und Druckkraftregulator, 
(äaraatlrt Mohiti Lelatungaffhlgkelt bis zu 20 •/», 

grSaaer ata bei alle« anderes Pressen. 

Obst- und Trauban-MDhlan 
T m u b e n - R e b i e r ( .Abbeer-Maschinen) 

compiete Mosterei-Anlagen, stabil und 
fahrbar. 

>en, Beerenmühlen zurBereitung 
von FruchtaAften 

Obst und SemOse. 
und Pflaazensprltzen „Syphon ia " 

•aft-r 

OOrr-A| •'rate sin 
Neueste aelbstthau, itent-Rebei 

fsiridwn als SpeilsliUt 

FIcl. 2v£a,3rf iar t Ih. dc C o . 
kalserl. u n d königL auaachl. prlv. 

Fabriken landwirtbschastl . Match inen, Et ieaj i i euere i nad 
Dampfhaauaerwerk 

WIEN, I I . T a b o r s t r a s s e N r . 7 6 . 
Katalage nebst zahlreichen Anerkennungsschreiben gratis. 

Vertreter lind WiederverkMufer erwUaaoNt. 

Vor Ankauf von Imitationen wird gewarnt 

Billiger al« überall und sicher neu kauft man Heute die noch lagernde 
Sommerware wie: »onnenfchinne, Handschuhe, Strümpfe, Aocke». 
Strohhüte. Souriste«. und JSgerhemde». Retzleibl, diverse Ssmmer-
Schuhe, Strickwolle 1 Paquet kr. und eine Parthi« Leinwand» 
Krägen Dtz. fl. l 4V nur bei 

KrSder Slawitsch, Pettau. 

Alle Maschinen für Landwirtschaft 
OhstmahlmUhlenm. Stein-

und Eisenwaizen 
O b s t p r e s s e n a l l e r S y s t e m e , 

Qbs t iB r rapuaU , O b t f t c U l -
n u i n h l n « , 

Dreschmaschinen, 
Göppelwerke , Heu- n, S t r o h p r e s s e n 

Budeiibearlieitungsiiiasctiioefl, 
Trieur», Eggen, Putz- und MaMmuhlait, 

Schrotmühlen, Peronoopora-
Apparate & W e i n p r m e n , 

l iefert zu b e d e u t e n d h e r a b g e -
setz ten Pre i sen un te r G a r a n t i e 

u n d auf P r o b e 

T * 7 " i e x x 

H/2, Praterstrasae Nr. 49. 
Aasfiihrllehe ('ataloge gratis und fraaee. — Wlederverkäufer gesackt — Ver 

Aakanf von Xachattmnngea wird bessnders gewarnt. 

In Subabonnement zu haben im Cafe Europa: 

Deutsche Zeitung, Fremdenblatt, Wiener Carrika-
turen, Figaro, Floh, NeuesWiener Tagblatt, Deutsche 

Wacht. 

Lehrling 
aus besserem Hause, mit guten Schulzengnissen, der 
deutschen und slovenischen Sprache mächtig, findet 

sofortige Aufnahme im Kurzwaaren-Geschäfte 

B a r C i d - e x S l a - w i t s c Q n _ , P e t t a u . 

1895 er 

Vorzüglichen Himbeersaft 
das Kilo mit 60 kr. empfiehlt 

Johann Straschill am Bann. 
D e t a i l v e r k a o f i m L a n d e a p r o d n o t e n - G e a c h i i f t . 

Karaeelhaar - H a v e l o c k 
fl. 9, m i t g a n z e n Kragen 
fl. 13, W e t t e r m ä n t e l aus 
K a m e e l h a a r fl. 7, (das 
Beste), Loden-Anzüge i n 
al len Farben fl. 16. s t e t s 
v o r r ä t h i g be i J a c o b 
R o t h b e r g e r , k. u. k. 
H o f - L i e f e r a n t , Wien I., 

S t e p h a n s p l a t z 9. 

Briefe 
u n d 

Correspondenzkarten 
mit 

Pettauer Ansichten 
in 3 Zusammenstellungen, sehr geschmackvoll 

ausgeführt, vorräthig bei 

" W . B l a n k e , F e t t e r u -

verantwortlich» Schriftleiter: Joses Ftl»ner. Druck und Verlag: W. Blanke. Pettau. 


